
ZEITUNG FÜR ARNSBERG UND SUNDERN

Thomas Nitsche

Arnsberg.Das ehrenamtliche Enga-
gement ist einewichtige Säule unse-
rer Gesellschaft. Ohne die ehren-
amtlichen Bürger wäre vieles nicht
möglichundumsetzbar.UmdasEh-
renamt zu würdigen, hat die Volks-
bank Sauerland das „ProEhrenamt
2022“ in den Fokus gestellt.
Nun wurden an dezentralen

Standorten der kürzlich gewachse-
nen Bank die insgesamt fünf Preis-
träger ausgezeichnet. In Arnsberg
nahmen für den Bereich Arnsberg
und Sundern nun Klaus Pfisterer
und Annika Herrmann den „Pro-
Ehrenamt“- Preis entgegen.
Jörg Werdite und Frank Segref

nahmen die Preisverleihung in der
Geschäftsstelle in Hüsten vor.
Klaus Pfisterer engagiert sich im

KindergartenWestenfeld.Dortwer-
kelt er jede Woche an Holzteilen
mit den Kindern, die ihn schon den
Namen „Holzopa“ verliehen ha-
ben. AnnikaHerrmann hat drei Eh-
renämter. Sie engagiert sich als Ster-
bebegleiterin im Raphael Hospiz in
Arnsberg. Außerdemunterstützt sie
den ambulantenHospizdienst Ster-
nenweg. Seit März dieses Jahres ist
sie zudem noch ausgebildete Not-
fallseelsorgerin. Die 38-Jährige ist
verheiratet und hat drei Kinder. Die
Jury musste aus mehr als zwanzig
Nominierungen die Preisträger aus-
wählen.

Vertreter der Volksbank Sauerland (links und rechts) mit den
Preisträgern Klaus Pfisterer und Annika Herrmann. THOMAS NITSCHE

„Dauerhafter Krisenbetrieb ist großeHerausforderung“
Wie Bürgermeister Ralf Paul Bittner auf ein erneut besonderes Jahr zurückschaut und auch privat mit Ängsten und Sorgen konfrontiert wird

Martin Haselhorst

Arnsberg. Ein turbulentes Jahr nä-
hert sich dem Ende. Erneut be-
stimmten Krisen das Leben der
Menschen in der Stadt. Mit dem
ArnsbergerBürgermeister Ralf Paul
Bittner sprach unsere Zeitung über
die vergangenen zwölf Monate, die
Herausforderungen und ganz per-
sönliche Empfindungen.

Welcher Moment im Jahr 2022 hat
Sie in Ihrer Rolle als Bürgermeister
am Tiefsten bewegt?
Das Jahr 2022 hat viele sehr bewe-
gende Momente für mich als Bür-
germeister gebracht. Einen be-
stimmten zu benennen, ist schwer.
Zwei Momente stehen aber im di-
rekten Zusammenhang: Der Mo-
ment, als ich am Marienhospital in
den Bus gestiegen bin, um die vor
dem Krieg geflohenen Menschen
Anfang März in Arnsberg zu begrü-
ßen.DieseerschöpftenundvonVer-
zweiflung gezeichneten Gesichter
zu sehen, die wenige Stunden vor-
her noch in Todesangst ihr Land
verlassen haben, hat mich sehr be-
rührt. Und sie stehen leider nur
stellvertretend für viele Menschen
die vorKrieg, Verfolgung und Folter
zu uns fliehen. Ein weiterer Mo-
menthatmich amSchreibtisch sehr
ergriffen: Der Bürgermeister der
ukrainischen Stadt Chernihiv hat
sich in einem sehr emotionalen
Dankschreiben für die Hilfe aus
Arnsberg bedankt. Zu lesen, dass
derKollege gerade jedenStrohhalm
ergreift, um die Menschen vor Tod
undVertreibung zu schützen, relati-
viert danndochauch sehrdenBlick
auf manche Themen hier vor Ort.
Gemeinsam mit vielen bundeswei-
ten Partnern ist eine Recovery Con-
ference zur Aufbauhilfe für Cherni-
hiv geplant, wo ich dann den Kolle-
gen persönlich kennenlernen darf.

Der Krieg in der Ukraine ist das prä-
gende Ereignis des Jahres: Hätten Sie
sich vor wenigen Jahren vorstellen
können, dass Ihre Kinder und unsere
Kindernoch einmal einWeihnachten
mit einer echtenKriegsbedrohungvor
den eigenen Grenzen erleben müs-
sen?
Nein, ganzklaresNein. Ichbinpoli-
tisch mit den Worten von Willy
Brandt groß geworden: „Nichts
kommt von selbst. Und nur wenig
ist vonDauer.Darum-besinntEuch
auf EureKraft und darauf, dass jede
Zeit eigeneAntwortenwill undman
auf ihrer Höhe zu sein hat, wenn
Gutesbewirktwerdensoll.“ - Ichha-
be das zwar für eine wertvolle, aber
doch abstrakte Botschaft gehalten.

Zeiten in öffentliche Infrastruktur
aufarbeiten und gleichzeitig verhin-
dern mussten, wieder in die Haus-
haltssicherung zu rutschen - nach-
dem es uns nach Jahrzehnten end-
lich gelungen ist, diese zu verlassen.
Es bleiben zwar nur wenige Mo-
mente des Abschaltens, die sind
dann aber sehr intensiv und wert-
voll. Das ist im engen Kreis der Fa-
milie und auch mal bei Wanderun-
gen oder sportlichen Aktivitäten
gut möglich.

Was können Verwaltungen tun, um
BürgernderStadtundauchMitarbei-
tenden der Verwaltung – die ja alle
ähnliche Sorgen teilen – in der Zeit
der vielen Krisen mehr Sicherheit zu
geben?
Die kommunale Verwaltung ist die
staatliche Organisation, die am
Nächsten an den Menschen ist.
Deswegen muss die Stadtverwal-
tung möglichst transparent und
möglichst intensiv nach innen und
außen kommunizieren. Nach
außen habe ich sehr viele neue For-
mate und Wege aufgebaut, um mit
mir oder den Kolleginnen und Kol-
legen ins Gespräch zu kommen.
Dazu zählen die Bürgerspaziergän-
ge, die wieder im Mai starten wer-
den, meine Sprechstunden – per-
sönlich und online, mein neues An-
gebot Jugendsprechstunde, der
Unternehmensstammtisch und
außerdem die vielen Möglichkei-
ten, sich direkt über die Stadt zu in-
formieren oder in Kontakt zu tre-
ten, zum Beispiel über meinen E-
Mail-Newsletter, den Telegram-Ka-
nal, über Social Media oder „klas-
sisch“ per E-Mail. Zuletzt konnte
ich meinen Wunsch umsetzen und
den ersten Bürger/-innenrat einla-
den, der sich sehr konstruktiv und
intensiv mit der Energiekrise be-
fasst hat.Nach innenbiete ichunter
anderem regelmäßige Mitarbeiten-
den-Zeiten an, wo mit ausreichend
Zeit und in einem passenden Um-
feld vieles besprochen werden
kann.

Was macht Ihnen in Ihrer Arbeit mit
Blick auf die Stadt trotz aller schwie-
rigen Situationen dennoch Mut und
Zuversicht?
Da gibt es vieles. Zum einen zum
Beispiel, dass wir wirtschaftlich gut
durch die Corona-Krise gekommen
sind. Das gilt natürlich nicht für je-
den, aber insgesamt schließen wir
das Jahr 2022 mit einem histori-
schen Rekordergebnis bei der Ge-
werbesteuer ab. Arnsberg hat eine
starke Wirtschaft. Zum anderen
stimmtesmich immerwiederzuver-
sichtlich, dass Arnsberg seit jeher

einen starken gesellschaftlichen
und ehrenamtlichen Zusammen-
halt hat. Das gilt besonders für die
Dörfer, hat sich aber auch in der ge-
samten Stadt gezeigt. Aktuell kön-
nen wir auch deshalb optimistisch
nach vorne schauen, weil unsere
Pläne für denUmgangmit derEner-
gie- und Klimakrise stark sind und
mit zu den besten vergleichbarer
Städte gehören. Das bestätigen uns
auch viele externeExpertinnen und
Experten.

Was blieb in Arnsberg aus Ihrer Sicht
im Jahr 2022 unvollendet und muss
dringend angegangen/fortgesetzt
werden?
Eine Stadt ist nie „fertig“. Es gilt, die
Sanierungsmaßnahmen an den
Schulen und Sportstätten wie auch
bei der Feuerwehr und dem Ret-
tungsdienst erfolgreichvoranzutrei-
ben. Der Ausbau der Kindertages-
betreuung wird nächstes Jahr mit
Erfolg abgeschlossen. Die endlich
begonnene umfassende Schulent-
wicklungsplanung muss im nächs-
ten Jahrmit Priorität aufgesetzt und
konkret angegangen werden. Und
wirwerden gemeinsammit der Poli-
tik eine Priorisierung der zahlrei-
chen geplanten Maßnahmen vor-
nehmen müssen. Damit die großen
Vorhaben wie zum Beispiel das
Grundschul- und Bürgerzentrum
Oeventrop oder auch die Lehr-
schwimmbecken und das Sport-
zentrum Große Wiese entspre-
chend umgesetzt werden können.

Werden Sie es schaffen, zwischen den
Jahren für einpaarTagekomplett aus
dem Tagesgeschäft und der Bürger-
meisterrolle auszusteigen und was
wird die erste Amtshandlung in 2023
sein?
Komplett ist man als Bürgermeister
nie raus.Dafür ist beispielsweise bei
der Feuerwehr, dem Jugend- und
Ausländeramt oder der Ordnungs-
behörde immer was „los“. Außer-
dem erfordert die Arbeit im Krisen-
stab „Energie“ im Hintergrund im-
mer wieder ein Update untereinan-
der. Das ist aber okay. Denn ich ge-
nieße trotzdem die „bürofreien“ Ta-
ge mit meiner Familie und kann
auch zumindest zeitweise sehr gut
abschalten. Die „eine“ erste Amts-
handlungkannmansonicht benen-
nen. Die ersteWochewerde ich vie-
le Gespräche mit meinen Fachbe-
reichsleitungen führen, mehrere
Gespräche mit Bürgermeisterkolle-
gen und -innen und Vereinen, ich
besuche das Job-Center, führe neue
Ratsmitglieder in ihr Amt ein und
wir starten das Verfahren zur Aus-
wahl der neuen Beigeordneten.

Dasswir nochmalshart gegenKrieg
und für Frieden arbeiten müssen,
hätte ich niemals erwartet. Und
auch nicht, dass auf dem Wunsch-
zettel meiner Kinder „Bitte mach
den Krieg weg“ steht.

Siemüssen sich sowohl imAmt inder
Bewältigung der vielen Krisen als
auch als Privatperson mit Szenarien,

Ängsten und Sorgen auseinanderset-
zen. Kann es da dennoch gelingen ab-
zuschalten? Und wenn ja, wie?
Ich habe denVorteil, dass ich durch
viele Jahre Krisenstabsarbeit und
Führung extremer Einsätze mit Er-
fahrung und Ruhe agieren kann.
Dennoch ist der dauerhafte Krisen-
betrieb eine extreme Herausforde-
rung,physischundpsychisch.Denn

esmussnochnebenderpersonellen
Führung einer Behörde mit 1300
Mitarbeitenden in 50 Fachdiensten
und dem gleichzeitigen Aufbau
einermodernendigitalenundnach-
haltigen Verwaltung und Stadtge-
sellschaft gelingen. Ganz abgese-
hen davon, dass wir die Folgen jah-
relangen Investitionsstaus mit dem
größten Investitionsvolumen aller

Bürgermeister Ralf Bittner muss Krisenmodus und Tagesgeschäft vereinen. MARTIN HASELHORST

Bewegend: Bürgermeister Ralf Paul Bittner im März beim Emp-
fang der ersten Ukraine-Flüchtlinge in Arnsberg WOLFGANG BECKER

Ralf Paul Bittner wurde am
18. Februar 2018 zum Arns-
berger Bürgermeister ge-
wählt. Seine erste Amtsperio-
de endet erst 2025.

Bereits 1986 trat er in die
SPD ein. Vor seiner Kandida-
tur zum Bürgermeister 2018
war er schon sechs Jahre
lang Vorsitzender der SPD-
Ratsfraktion in Arnsberg ge-
wesen.

Ralf Paul Bittner wohnt mit
seiner Familie in seinem Hei-
matort Oeventrop und hat
insgesamt sieben Kinder.

Seit 2018 im Amt

Preis für ehrenamtliches Engagement
Mit dem „ProEhrenamt“-Preis ehrt die Volksbank Sauerland Menschen für ihren Einsatz für die Gemeinschaft

Was treibt die Volksbank Sauer-
land an, den „Pro-Ehrenamt“- Preis
in diesem Jahr zu verleihen? „Viele
Frauen und Männer in unserer Re-
gion unterstützen jedes Jahr tatkräf-
tig die Vereine und Einrichtungen
vorOrt.Ohnedieses ehrenamtliche
Engagement wäre unsere Region
nicht das, was sie heute ist“, sagt
Volksbank-Sprecher Frank Segref.
Als „Partner derMenschenvorOrt“
fördere und unterstütze die Volks-
bank die Initiativen der Mitglieder
undKundenmit demPreis „ProEh-
renamt“.

Die Preisträger werden von uns noch
detailliert in einzelnen Reportagen vor-
gestellt.

Teilhabe als
Spendenzweck

Arnsberg. Eine schöne Idee, um
Teilhabe bedürftiger Menschen zu
ermöglichen: Das Unternehmen
AF Immobilien hat 250 Wertmar-
ken (Wert 250 Euro) für den Weih-
nachtsmarkt in Arnsberg an die
Arnsberger Tafel gespendet. Über-
reicht wurden die Wertmarken von
Axel Farien (Bild links) und Jacek
Dobrucki (Bild rechts) an Rita Po-
laszek (Bild Mitte) von der Tafel.

Eine etwas andere Spende an Ta-
fel - für mehr Teilhabe. PRIVAT
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